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Den langen Fluss hinauf
Santana IV. Live at the House of Blues, Las Vegas, 21. 3. 2016. Universal.

Als am 15. April 2016 das Album «Santana IV» erschien, wunderte sich die Musikwelt: Was wollte der Titel sagen?
Denn offensichtlich handelte es sich ja nicht um das vierte, sondern um das dreiundzwanzigste Studioalbum der vom
charismatischen Sänger und Gitarristen Carlos Santana geleiteten Latin-Rock-Band, die 1969, kurz nach der
Veröffentlichung ihrer ersten LP, in Woodstock den Durchbruch geschafft hatte. Die Antwort lautet: Die Band in ihrer
ursprünglichen Zusammensetzung und Ausrichtung brachte nur drei Alben heraus, nämlich die Meisterwerke
«Santana», «Abraxas» und «Santana III». Dann brach sie auseinander. Das 1972 erschienene Album «Caravanserai»
war bereits ganz anders angelegt: Es enthielt lange jazzige sowie experimentelle Passagen, aber keinen einzigen Hit.
Mehr als ein Vierteljahrhundert sollte vergehen, bis die Band mit «Supernatural» (1999) wieder ein so starkes wie
erfolgreiches Album herausbrachte.

Die Mitglieder der ursprünglichen Formation hatten sich teils zerstritten, teils waren sie eigene Wege gegangen:
Gitarrist Neal Schon und Keyboarder Gregg Rolie gründeten Journey. Über 50 Musiker haben im Lauf der Jahre bei
Santana mitgetan. Neal Schon war es, der seinen ehemaligen Chef überzeugte, die alte Band so weit wie möglich
wieder zusammenzubringen, und gewann neben Gregg Rolie den Drummer Michael Shrieve und den Conga-Spieler
Michael Carabello für das Projekt.

Kurz bevor «Santana IV» lanciert wurde, trat die Band im House of Blues in Las Vegas auf. Am 21. 3. 2016 gab sie
dort ein Konzert, das nun auf zwei CD sowie einer DVD vorliegt. Es umfasst einen grossen Teil des neuen Albums,
kombiniert dieses jedoch mit Songs und Instrumentals aus den ersten drei Alben: Mit «Soul Sacrifice», «Jingo» und
«Evil Ways» beginnt der Reigen, «Samba Pa Ti» fehlt so wenig wie «Black Magic Woman» und «Oye Como Va»,
«Toussaint L’Ouverture» bildet den Abschluss. Auf «Love Makes the World Go Round» singt Ronald Isley von den
legendären Isley Brothers.

Bisweilen merkt man, dass die Helden in die Jahre gekommen sind; Santana selbst, gebürtiger Mexikaner, ist
immerhin 69. Aber der satte Sound mit zwei Gitarristen, zwei Keyboardern (neben Rolie wirkt David K. Mathews) und
wie ehedem dreifach besetzter Perkussion macht Freude, und es ist schön, dass die Gruppe nach etlichen Ausflügen
ins Esoterische und Amorphe wieder zu ihrem frühen, bald energiegeladenen, bald auch ungehemmt sentimentalen
Latin-Rock zurückgefunden hat. Manfred Papst

Vater des Latin Rock: Carlos Santana, 69.

DAVID BORRAT / EPA / KEYSTONE

Kurz und knapp Manfred Papst (pap)

Leonard Cohen: You Want it Darker. Sony.Acht neue Songs zeigen den 82-Jährigen im Licht von Verlust und Tod.
Verse und Stimme bewegen. Sohn Adam Cohen hat das innige Album um Liebe, Glauben und Zweifel dezent
produziert, u. a. mit einem Synagogen-Chor. «Treaty» ist ein grosser Song.

Corin Curschellas : La Nova . R-Tunes. Die Bündner Musikerin singt 17 Volkslieder in verschiedenen
romanischen Dialekten, originell arrangiert vom Schwyzerörgeli-Spieler Markus Flückiger, der auch zum
begleitenden Quartett zählt. Farbig!

Seasick Steve: Keepin’ the Horse Between Me and the Ground. Dead Skunk. Erst mit über 60 nahm der
US-Bluesmusiker Seasick Steve 2004 sein erstes Album auf. Hier singt er auf 2 CD von seinem Leben als Hobo:
rau, authentisch, mit Kraft und Witz. Live: «Kaufleuten», Zürich, 2. 11. (pap.)
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